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Intellektualität un Politik
FEın Spannungsverhältnis 1mM gesellschaftlichen Wandel

Es 1sSt heute allgemeın üblıch, auf die Meinungsbildung des breiten Publikums
dadurch einzuwiırken, da{fß politische Sachverhalte, un ZWaar auch solche VO  ©}

hoher Kompliziertheıt, verhältnısmäßig bald personalısiert, die tragende Person
un übereinstımmende interpersonale Beziehungssysteme mıt den entsprechenden
Zielvorstellungen verbunden un ın der Regel apodıktisch dargeboten werden.
Typisch ür solche Prozesse 1st ıhre 1e] geringe Oftftenheıiıt un damıt ıhr Mangel

hoffentlich vorhandenen zugängıgen Analysen und erkennbaren Wertungen,
dıe das politische Handeln motivlıeren.

Intellektualıtät an ZUTFT Politik ET ann eın gespanntes Verhältnis entwickeln,
WwWenn s1e öffentlich wıirksam wırd un sıch auf dem gleichen Wirkungsteld
entwickelt w1e€e dıe Politik. Vorzeıtige Personalisierung 1m Sınn psychologischer
Typologie oder mı1t fragwürdıgem Gruppenbezug bıirgt ın sıch den kurzen Atem
der Provokatıon. So reicht das Darstellungsspektrum des „Intellektuellen“ VO

Schimpfwort des „Wurzellosen“ ber Schelskys Behauptung VO  z der angemafsten
Priesterherrschaft‘ un die „weckrationale Standortfixierung „Der Geılst steht
lınks“ bıs ZAUT: Definition 1m Grofßen Brockhaus VO 1954 „eın Mensch, der seıinem
Verstande nıcht gewachsen ist: Verstandesmensch“.

Deshalb iSst CS nıcht verwunderlıch, dafß Dietz Bering eıne recht umfangreiche
un zugleich vorzügliche sprachwissenschaftliche Arbeıt ZUT Geschichte eınes
Schimpfwortes veröffentlichen konnte, das „Dıie Intellektuellen“ hieß“ Gab C

Intellektualıität wesentlich anderen gesellschaftliıchen Bedingungen auch
schon bel Sokrates un: den Sophıisten, be1 Walther VO  n der Vogelweıide un: als
Gedankengebäude be] Kant 1ın seiınem Essay „Vom Unterschied des Sensiblen un

3Intelligiblen überhaupt Stammıt die Bezeichnung „Intellektueller“ doch aus

dem hıtzıg zerstrıttenen, durch dıe Dreytus-Affäre 1n 7wel ager aufgespaltenen
Frankreich des Jahres 1898 Für dıie Gegner der Intellektuellen un damıt der
Dreyfusianer W ar diese Bezeichnung iıdentisch mıt dem Urteıl „abstrakt-ınstinkt-
los  D3 „antınatıonal“, „Judisch®, „dekadent“ un „inkompetent 1mM Hınblick aut die
diskutierte Sache“, während die Intellektuellen sıch stolz als solche bezeichneten
un damıt als „Mensch VO  3 Gewiıssen“, dıe „ CTWa VO Absoluten“ haben, den
„Glauben eın menschliches Ideal“, dıe sıch „dem Geılst un dem (GGanzen
verpflichtet wıssen“ SOWI1e „der Wissenschaft“ un schließlich sıch 1m Hınblick auf
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ıhre Zukunftsorientierung als „Jugendlich“ empfinden”. In Deutschland hat sıch
ach den Untersuchungen VO Bering der Begriftt „Intellektueller“ durch den
Dresdener Parteitag der SPD 1mM Jahre 1903 eingebürgert, der seıne grofße
Offentlichkeitswirkung der heißen Debatte den „Revısıonısmus“ und die Raolle
der Akademıiker bel der Beförderung dieses Gedankens eıner retormistisch-
evolutionären Entwicklung der Parteı verdankte. In der Grundsatzrede August
Bebels tindet sıch die Aufforderung: seht FEuch jeden Parteigenossen aber
WEeNN ecS eın Akademiker 1St oder eın Intellektueller, ann seht ıh Euch doppelt

cun: dreitach (Stürmischer Beifall).
Es lohnt nıcht, diesen Grabenkrieg um die Bewertung unbequemer intellektuel-

ler Kritiker bıs ın dıe Weımarer Zeıt hıneıin un schließlich bıs den radıkalisiıer-
ren Reprisen der nationalsozialistischen Ara verfolgen. lar werden sollte
schliefßlich MNULL, da{ß der typologisch personalısıerte Weg ZUr Bewertung des
Intellektuellen iın der heutigen Gesellschaft ın der Regel 1Ur azu führt, alte
Furchen nıcht ganz tief un schmerzhaftft, aber dochZwıederholten Mal ZUu
zıehen.

Intellektualıität als Begrift
Hıer 1St zunächst eiınmal dıe morphologische Fragestellung VO Verhältnis der

Teıle ıhrem jeweılıgen Ganzen wichtig. Die Tendenz der modernen Sozialwis-
senschaften Z ımmer spezlialısıerteren einzelwissenschatftlichen Untersuchung 1St
eın Teilproblem der vesamtwissenschaftlichen Entwicklung. Ö1e vollzıehen 1Ur

nach, W as sıch 1mM technisch-Skonomischen Bereich als jeweilige Teilstruktur als
Ergebnis VO  - Forschung un Entwicklung erg1ıbt un ZUr Vermarktung ıhrer
Teilergebnisse eıne jeweıls eigene, separıerte Logik deduzıert. Als repräsentatıves
Beıispiel se1 1er dıe Entwicklung der Computertechnıik un der Mınıaturisierung
der Miıkroprozessoren un ıhre Marktperspektive bıs SA Jahr 70006 erwähnt un:
der VO dıesem Teilsystem angestrebte totale Intormationszusammenschlufß mıt
Ausnahme VO Code-Barrıeren, aber VOT allem m1t geradezu unheimlich verringer-
ten Zeıtlimıits. Nıemand bestreıitet grundsätzlıch dıe Notwendigkeıit umtassenderer
un schnellerer Intormatiıonen 1n vielen Bereichen VO Wırtschaft, Gesellschaft
un Polıitik. Die Marktstrategıie eınes der wichtigsten Tätigkeitstelder der Technık
verkündet aber eXprESSIS verbıs Endzıele, dıe den speziıfischen realen Bedart un
die recht unterschiedlichen ındıyıduellen Bedürfnissıtuationen außer Betracht
lassen der sıch Produktionsmethoden höchster technıscher Entwicklung
orıentleren. Hıer zeıgt sıch eıne für die Intellektualıtät, ıhre Posıtion un: Wır-
kungsweilse 1n WMLSCTET: Gesellschaft wesentliche Spannung: das Auseinanderlauten
der technisch-öSkonomischen Strukturen un der Kultur.

Die Funktion der Intellektualıtät ann ın der Lebenssphäre des modernen
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Menschen sıch T: ann verdeutlichen, WECNN INnNan S1€e 1mM realen soziokulturellen
Zusammenhang unseTrer Gesellschaft sieht. Dıies gılt angesichts der Dıvergenz des
Technisch-Okonomischen, des Kulturellen und schliefßlich auch des Politischen,
das beıide Bereiche zu ordnen versucht, 1n der Gegenwart och mehr als ZUr Zeıt
August Bebels der gar Emuile Zolas Im damaliıgen Frankreich Orlentierte sıch
Intellektualıtät, dıe schließlich 1m Verlauf des natıonalen Konflikts auch VO  e den
Vertretern der reinen Staatsräson 1n Anspruch24wurde, eıner einzıgen
Front, der Er eın Kernproblem der Moderne OiNg: Freıiheıit, Recht un:
Würde des einzelnen Menschen gegenüber den bestimmenden Mächten, also auch
des Menschen als einste so7z71ale FEinheıt. Die Ereignisse dieses Konftlikts verdeut-
lıchen zugleich die Stute eınes Lernprozesses, durch die sıch die bereıts beschrie-
bene Dıivergenz in das Existenzielle des Einzelmenschen hıneın ftortsetzt und ıhm
immer mehr 7E Bürde wird: das Bedürtnis ach Geborgenheıt ın der Gruppe un
dıe harte Pflıcht, sıch selbst verwirklichen un ür seıne individuellen Rechte
eiınzutreten.

Ging 65 damals och unveräußerliche Menschenrechte gegenüber eiınem
autorıtäiren Staat, also eınen Anspruch, der bereıts seit mehr als hundert Jahren
ftormal anerkannt WAal, ze1ıgt die orge August Bebels bereıts eınen wesentlich
dıtferenzıerteren Sachverhalt autf er Klassenkampf als hıstorische Realıität un als
bestimmende gesellschaftliche Kraft W AaT un 1St eindeutig ökonomisch orlentiert.
Der Staat befindet sıch bereıts 1N eıner Randsıtuation. Die Spannung erg1bt sıch AaUS

der soz1i0kulturellen Lebenswelt, sSOWeıt s1e durch die Ertahrungen un Prägungen
der Herkuntft der auch LEUT: des gegenwärtıgen Umtftelds das Bewußtsein beein-
fußt Wenn der Akademiker der Intellektuelle, der Arbeıterschaft entwachsen
der ıhr aus eınem anderen Miılieu heraus NUur zugewandt, begünstigt durch
Ausbildung und Sprachgewandtheıt, ımmer häufıiger in Führungsfunktionen
lokaler, regionaler un: natiıonaler remıen einrückte, ann bedeutete das für Bebel
eınen Verlust Realıtät und damıt eıne Verzerrung des Klassenkamptes. Intellek-
tualıtät W ar also nıcht mehr sehr der staatlıchen Autorität zugewandt, sondern
vielmehr wirtschaftliıch Orıentlerten Strukturproblemen eıner polıtischen Gruppe.

Neben den soz10kulturellen Zusammenhängen sınd ZUr Bestimmung der Intel-
lektualıtät natürlıch auch die sıch darausZTeil ergebenden Verhaltensdimens1io0-
Nnen VO  w) Bedeutung. Intellektualität zeıgt sıch zunächst in der Suche ach eıner
relatıv abstrakten Wahrheit, die wenıger detaillierte Teıilaspekte, sondern das
Ganze, das Wesentliche eınes Problems meınt. Der Vorwurt der Inkompetenz
gegenüber den Intellektuellen hat sıch aus$s dem Bereich der polıtisch Verantwortlıi-
chen bıs in dıe Gegenwart zah erhalten, weıl Polhitik ın eıner ottenen Industriege-
sellschaft c meıst mıiıt Argumentatıonen ıinteressenorıentierter Herkuntftt mıt vielen
Detaiulerfahrungen un -kenntnissen tun hat un: Kompromisse ott nıcht sehr
autf das VWesentliche, sondern autf das Erreichbare der das, W as INan dafür hält,
abgestellt sıind
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Generelle Zıele, die autf dem Weg der Wahrheitssuche och nıcht durch das
Gıtter der korrigierenden Realıtät sınd, führen, soweıt INan S1€E selbst
verfolgt, eıner weıteren Eigentümlichkeıit der Intellektualıtät, der Selbst-
Sensıibilısıerung, und WenNn S1e VO außen substanzıell glaubwürdig der lediglich
als politische Verpackung herangetragen wiırd, ZUE Sensibilisierung. Sensı1bilıität
bewirkt iın der Regel Emotionalıtät, dıe auf Wirkung ach außen drängt. In ıhrem
Drang ach Offentlichkeit pafßt sıch Intellektualıtät Z W ar den Spielregeln der
Politik d. 1aber doch 1Ur soweıt, als die ganzheitliche Perspektive der enk- un
Handlungsziele nıcht darunter leidet. Das tragt ıhr ott den Vorwurtf e1n, die
Lernfähigkeıt 1mM Hınblick auf bestehende Realıtäten behindern.

Vernunft Aaus der Ganzheıt kultureller Zusammenhänge mıiıt dem Ziel der
unablässıgen Erkenntnıiıs des Wesentlichen naährt in eıner Umwelt der Rationalısıe-
rung S$1Ee beruft sıch schließlich auch auf dıe Vernuntt der Bürokratisierung und
eıner hohen staatlıchen un: wirtschaftlichen Organıisationsintensität den grund-
saätzlıchen Zweifel allem, W asSs VO sıch behauptet, wahr, richtig, nützlıch,
notwendıg der Sal wertvoll se1ln.

Intellektualität braucht dıie Unabhängigkeit des eıstes. Sıe scheut die politische
Abstempelung, dıe Gruppenzuordnung, dıe Interessenabhängigkeıt, dıe enk-
schablone. Wo S1€e eıne Gruppenzugehörıigkeıt hinnımmt, 111 S1€e mehr FEinflufß
nehmen als Mehrheitsprodukte hinnehmen. S1e 1St daher auch 1n Gruppen mıt
ıhren Solidaritätsansprüchen nıcht sehr verbreıtet, wiırd oft als lästıg empfunden,
1aber auch gelegentlıch öffentlichkeitswirksam eingesetzt, 1eSs der Gruppe
nutzlıch erscheınt.

FEıne bestimmte orm der Rıchtung der Aus- und Vorbildung 1Sst nıcht
entscheidend für dıe Entwicklung VO Intellektualität. So sınd, w1e 111l unschwer
erkennen kann, Akademiker un Intellektuelle nıcht eiınmal 1im Bereich der
Geisteswissenschaften ıdentisch. s sıch 1U eıne Einzelerkenntnis der
eın Bündel mehr der wenıger geordneter Erkenntnisse handelt,; nıcht ıhre
Herkuntft, sondern vielmehr die Kraft der Ausdrucksmiuttel 1in der Offentlichkeit 1st
entscheidend. Intellektualıtät 1Sst daher VOT allem Sprachbeherrschung, die Kunst
un: die 13151 tormulıeren, mıtten 1m Entwurftf UternO-

ßen, sS1€e ıntultıv umreılßen, ıhre C6 Gestalt gedanklıch 1m Sprachvollzug
abzutasten und bel alledem den Zuschauer der Zuhörer 1n den Vollzug einzube-
zıehen und ıhm eınen erlebnisträchtigen Einblick in eınen kreatıven Proze{fß
vermuitteln. Intellektualıität 1st der Schrittstellereı un der Publizistik näher
verwandt als der Wissenschaft, VOT allem in eiıner eıt ausgepragter einzelwissen-
schaftlicher Entwicklung mıt ıhrer Tendenz ZUfFr sprachlichen Enge Es o1bt jedoch
auch rühmliche Ausnahmen, dıe auch iın einer komplizierteren Welt den großen
Wurf

So nımmt CS nıcht wunder, da{ß sıch Intellektualıtät 1n starkem Ma{fß in den
Massenmedien ausdrückt un: 1er VOT allem 1n den Rundfunkanstalten. 1a
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intellektuelle Kritık schliefßlich auch wechselseitig Ziele sucht un findet, wiırd
ımmer wıeder die Frage ach der Machtausübung un: dem Machtzuwachs
intellektueller Akteure ın den Medien erhoben, die ıhrem Wesen ach eiınen
monopoliıstischen Charakter aufweisen. Wiare 1€es nıcht der Fall, träfe S1e
dasselbe L.Os Ww1e€e die Betrijebe der Wırtschaft ach marzxıstischer Theorie. Man
würde unterstellen, Machtausübung se1 ebenso wichtig, WeNnNn nıcht wichtiger 1ın
diıesen Institutionen als die Produktion sıch Intellektualıtät hat VO  a} ıhrer
Herkunft her eher eın ZESPANNTES Verhältnis Zr Macht Veränderungen sınd
jedoch nıcht auszuschließen. Zur eıt scheinen die Strukturen be] den Produk-
tionsentscheıdungen der Anstalten überwiegend durch wechselseitige iıntellektu-
elle Kritik epragt se1ın un aum durch eıne Gruppenverschwörung ZUur

Ausübung VO  e) Macht Es 1St auch nıcht die Funktion der Intellektualıtät, sıch mıt
der Macht verbrüdern, vielmehr, sS1e durch Analyse, Kommentar un: Monıiıta
begleiten. Nach Dahrendorf besteht ıhre Aufgabe darın, „ EISTArkte politische
Verhältnisse aufzulockern, den Nebel der Rechtfertigungsideologien ZC1-

< 6stauben

Bedingungen und Eiınwirkungen der Moderne

Wenn 1er VO  } Moderne dıe ede 1St;, 1st die entwickelte Industriegesellschaft
in Westdeutschland gemeınt, dıe sıch der Grenzen quantıtatıven Wachstums
aufgrund der ıhr eıgenen Anpassungsfähigkeit zunehmend bewufst wırd, be] der
Beurteilung der techniısch-Skonomuischen Entwicklung zwischen Erlösungshoftf-
NUuns un Zukunftsängsten schwankt un das übliche Nachhinken 1m Bereich der
geistigen enkmodelle un 1ın der Folge der polıtıschen Strukturen auftweist.
Neue, ZUuU eıl unverstandene, ın ıhrer Wırkung unkalkulierbare Techniken sınd
schneller auf dem Markt, als Bewertungskriterien entwickelt werden können.

1)a Intellektualıität un Politik Offentlichkeit benötigen, diese, sıch ortlau-
tend legıtimıeren, Jjene, die Legıtimität prütfen der auch ın Frage
stellen, 1st die Entwicklung der Kommunıikation durch eCu«“ Technıiken der ın
deren Folge VO  } oroßer Bedeutung. Zur Basıs dieser Entwicklung gehört das VO  -

der modernen Industriegesellschaft bısher och unbewältigte Mengenproblem.
Dazu eın Beispıiel: Be1 aller rühmlıichen Anpassungstähigkeıt, dıe uNseTE Bevölke-
Lung 1M Umgang mıt Benzın un He176] ze1gt, o1bt 6S doch Hunderttausende VO

Eınzelfahrern, dıe mı1t ıhrem Pkw ıhrem Arbeıitsplatz fahren, obwohl 6S

öffentliche Verkehrsmuittel 7zwischen Wohn- und Arbeıtsort 21Dt, darunter eın
hoher Anteıl VO  } Berufstätigen, die auf die eın der Z7wel Stunden verweısen,
welche Bus un Bahn mehr benötigen. Auf diese Stunden, erklären dıe
Befragten, wollen S1€e nıcht verzıchten. Natürlıich 1St 1es angesichts UuUunNscTET

negatıven Leistungsbilanz unvernüntt1g.
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Der Mahner aus der staatliıchen Admiunıistratıon, der 1€eSs bemängelt, 1st sıch
jedoch aum bewulßßit, da{fß se1ın Adressat nıcht eıne Gruppe, sondern der einzelne
Bürger als kleıinste soz1ıale Einheıit 1St Er 111 1im Gegensatz seıner zeıtlich
verplanten Arbeitskraft iın seınem anderen Leben, der Freıizeıt, nıcht auf eıne
Stunde treı verfügbarer eıt verzichten, dıe als Benutzer eınes öffentlichen
Verkehrsmiuttels dem Bereich Jjenseıts des prıvaten Lebens un: damıt dem Reich der
Zwänge eıner ökonomischen Organisationsstruktur 7zuo0ordnet. Der Einzelmensch
als kleinste so7z1ale Einheıt aber benötigt 1n steiıgendem Ma{fiß die eigenständıge
Verfügung ber diese Zeıt, wI1e s1e auch ımmer Nnutfzen mag, VOT allem seıt dıe
Begrenztheıit der Lebensumwelt nıcht mehr durch orf der Stadt gekennzeichnet
1st; sondern durch unmıttelbare Interaktion.

Die Art,; in der WIr wohnen, reısen, Medien 1n Anspruch nehmen, hat aber auch
dıe Zahl uUuNnseIcTI 7zwischenmenschlichen Beziehungen erheblich gesteigert. Die
Informatıonen, dıe dabe!i ausgetauscht werden, sınd meıst widersprüchlıch, ınter-
essendurchsetzt und 1mM Hinblick auft dıe Autorität VO  e Sache un: Person

fragwürdıg. Sowelılt 605 sıch politische un gesellschaftliche Zielvorstellungen
un Interpretationen handelt, zwıngen Parteıen und Interessenverbände selbst dıe
varıabelsten un kompliziertesten Sachverhalte ın angeblıch publikumsgee1gnete
Schablonen, die kontradiktorisch autf den Markt der Meınungen gebracht werden.
Hıer hat dıe Moderne offenbar eın Feld der Übung un Bewährung geschaffen, auf
dem Spannungen und Konflikte 7zwıischen polıtischem Pragmatısmus un krıiti-
scher Intellektualıtät ausgetragen werden mussen.

Dıie Industriegesellschaft VO  a} heute 1St ın allen iıhren Bereichen der Planung
unterworten. Selbst durch Struktur un Bemessung des Kindergelds augt der
Planungseiterer in den menschlichen Intimbereich hıneın und legitimıert beides mıt
Argumenten w1e€e „Generationenausgleich“, „schlechte Prognosen der Bevölke-
rungsstatıistik“ un Gefahren durch „Mangel qualifiziertem Nachwuchs“. Die
Wirtschaftt plant, w1e bereıts dargestellt, eınen angCNOMMENCH Bedart bıs AB Jahr
2000), Regierungen planen Kanäle ber Frısten VO  e zehn un mehr Jahren. Gelder
werden lockergemacht, Cu«c Produkte entwickelt, manchmal marktgerecht un:
bedürfnisorientiert, gelegentlich aber auch AaUuS eıner eigenbestimmten, z1iemlich
isolierten technıschen Logık.
er Planungscharakter unserer Gesellschaft beeintfluft den durch

Bewußtheıt gepragten Lebensverlauf ıhrer Büurger. Von frühen Kindheitsjahren
wiırd der Industriemensch eınem recht radıkalen 5System VO  ) Leistungsbewertun-
SCH un Entscheidungszwängen ausgesetzL. Vor allem die Übergänge ın der
Hierarchie der 5Systeme, die schon 1in der Kındheıt w1e ın eınem Rangierbahnhof
ber „Stop” der „G'O“ für künftige Lebenschancen un Statusansprüche entsche1-
den, machen durch ıhre Belastung die Kosten deutlich für Jjene Massenproduktion,
die uns zumiındest materiell eiıner Gesellschaft 1m hor der reichen Natıonen
macht.
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Diese Art VO  } Zukunftsorientierung hat aber auch wıeder Aussteiger
produzıert deren Bedeutung vielleicht WEN1ISCI ıhrer CISCHNCNH Exıstenz lag,
sondern mehr der WENISSLIENS Teılen erfolgreichen Provokation VO  } Nach-
denklichkeıit unNnsereTr Gesellschaft Um wıevıel schwerer 1aber haben G EerSst JeENC
die rıentlierten Leistungsgesellschaft Z Aussteigen CZWUNSCH sınd
Vor allem wırd der Offentlichkeit 1e] ZUWCN18 A  INMCN, da{ß die Zahl
der jugendlichen Arbeitslosen bıs 7A68 20 Lebensjahr Maı 1980 och 55 310
September 1980 bereıts 8 1 055 betrug und bıs Ende August 1981 auf 130 815 das
heifßst einem Jahr 4 % Warum Orıentiert sıch kritische Intellektualıi-
Lat sehr Ergebnis gesellschaftlicher Prozesse also der offenen Krıse un

selten den Marksteinen auf dem möglıchen Weg dorthin? Die Hoffnungslo-
sigkeıt VO  ®) 130 01010 Jugendlichen aflst S1C doch sinnertüllten Existenz
zweıfeln, die sehr das Anliegen der Wahrheitssucher 1ST

Die Krıse des Selbstwertgefühls
Krısen un: Einbrüche Bereich des Selbstwertgefühls erleben nıcht LL1LUT

Jugendliche AUsS einsichtigen Gründen Der moderne Mensch 1ST ihnen ständıg
ausgeESCZL Wenn heute der Offentlichkeit Hınblick auf die Jugend sehr
voreılıg VO  } Subkulturen gesprochen wırd verwelst diese IIT1SC Bezeichnung
auf typıschen Sachverhalt der modernen Gesellschaft die VOITaNSgISC Suche
ach Identitikation der CISCHNCNH (seneratıon durch den Austausch gleicher der
Ühnlicher Erfahrungen Dieser 1ST natürlich problematischer, Je der
Erfahrungsschatz 1ST Im Kern 1aber trıtft diese Feststellung auf jede (seneratıon
Vor Begınn der Moderne un natürlich teilweıse och bıs diese Epoche hıneın

sıch der Mensch vorwıegend Herkunftstamıilie Stand un
tradıertem Beruf In dem ort dem ıch autftwuchs fragte LLLa CIM unbekanntes
iınd nıcht „ Wıe heißt du>“, sondern „ Wem gehörst du? Hıer wiırd der
Sprache das Phänomen deutlich WIC sıch das Selbstverständnis des Menschen och

Überlieferung un: hıstorıisch gewachsener Autorität Orıentiert wohingegen
heute fast jeder aınNtworten würde, W 4S 1ST un Wwer 1ST SC1 VOT allem auf das
CISCNC Selbst zurückzutühren. Dazu aber benötigt 11L1Aall vorwıegend Korrekturen
un: Bestätigungen AUS der CISCHNCH Generatıon.

och 1er ergeben sıch eUC Schwierigkeıiten, dıe auf erı och steigenden
Rollendifferenzierung ı der Industriegesellschaft beruhen. Nıcht NUL, da{fß die
Rollen, denen der einzelne Mensch ebt längst nıcht mehr CIA ach
bringen sınd auch das Rollenangebot einzelnen Rollensegmenten tführt
zunehmenden Dıiıfferenzierung un JE gesondert Verengung des Erfah-
rungshorizonts So zählen dıie hochentwickelten Industrienationen rund 01010
verschiedene Berute, darunter alleın 900 denen das Attrıbut der Intelligenz
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zugeordnet wırd Beı1 tortschreitender Arbeıitsteilung un steigender Routine 1n
den meısten Beruten sucht der moderne Mensch das schon eingangs erwähnte
andere Leben in der Zeıt,; ber die selbst bestimmt. Neben der Familıe, die
dadurch nıcht selten hoher Erwartungen überlastet wırd, diıent das
tarbıge Spektrum der Vereıine der Ausfüllung des Identifikationsvakuums. Unter
ihnen haben VOT allem in der Jungen Generatıon TIradıtionsvereıiıne die geringsten
Nachwuchssorgen un den oröfßsten Anteıl Aktivitas aufzuweisen. Für viele aber
tragt diese Entwicklung typısche Kennzeıichen eıner Flucht VOT der ınneren
Anerkenntnis des Neuen, wodurch das Auseinanderdritften VO  } Kultur un
technischer Moderne eher gefördert wırd

So wırd eınes der Hauptprobleme des modernen Menschen deutlich, das
Menschseıin als eıne ganzheitliche Lebensperspektive erkennen un die daraus
CWONNCHNECN Einsichten auf diıe eiıgenen Lebensbedingungen un -7z1iele bezie-
hen Der amerikanısche Soziologe Danıel Bell meınt hıerzu: „Die betonte Orıen-
tierung der Zukunft Sınne soz1ıaler W1e€e auch ındıvidueller Planung un der
Wıderstand diese ( e Orıentierung MIt ıhren Formen VO  } Zwängen-

CS1St eıne CuU«c IDDımension uUuNseTrer gesellschaftlıchen Erfahrung.
Der dabe]l autftretende Zwiespalt sens1ıbıiılisıiert ach Auffassung VO  3 Bell den

modernen Menschen VOT allem für dıe „Unmittelbarkeıt, Wırkung, Sensatıon un
Gleichzeıitigkeıit“ des Geschehens. Man dart jedoch nıcht übersehen, da{ß diese
Sensibilisierung auch aut eın teilweıse verselbständigtes medientechniısches Ange-
bot zurückgeht, das sehr behend Wahrheit un Realıität oleichsetzt un: diese mıt
eıner Auswahl VO  «3} Geschehnissen, die eım Rezıpıenten den Eindruck VO  z}

Zeugenschaft un: unmıttelbarer Urteilsfähigkeıit vermuıitteln. Die Kriıse des Selbst-
wertgefühls 1st unverkennbar eıner der Hauptansatzpunkte der Intellektualıität. S1e
1St 1er auft die erkennbaren Quellen der Entmutigung, des Rückzugs un des
Privatısmus gerichtet, der deutliche Fluchtbewegungen un trügerische Zufluchts-
BB WCS VO den dringlıch bewältigenden gesellschaftlichen Problemen
kultivieren droht

Die polıtische Ordnung als kritisıerbares Artetakt

Di1e wichtigste Frage; die jede politische Ordnung riıchten iSt, betritft ıhre
Glaubwürdigkeıt un: damıt ıhre polıtische Legıtimität. Lıpset schreibt
hierzu: „Legıitimität beinhaltet die Fähigkeıit des 5Systems, den Glauben hervorzu-
bringen un!: aufrechtzuerhalten, dıe bestehenden politischen Institutionen seılen
dıe für dıe Gesellschaft angeEMESSENSTEN. [ )as Ausma(fßs, in dem demokratische
polıtische 5Systeme UNSECIEGT Zeıt legıtım sınd, 1sSt weıtgehend abhängıig VO  } den
Methoden, dıe gefunden worden sınd, dıe Kernfragen, welche die Gesellschaft

9hıistorisch gespalten haben, lösen.
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Legıtimıität 1st eın Wertbegrıiff. Sıe bietet dahér eınen nuützlichen Rahmen für
speziellere Ansatzpunkte kritischer Intellektualität gegenüber der Politik. Ist un
Soll ıhrer Funktion ın der deutschen Offentlichkeit mMu sıch dabei dem
Zustandsbild des polıtischen 5Systems ebenso Orlentieren W1e€e dem ıhrer eıgenen
Träger un: 1er VOT allem ihrer Verhaltensdimensionen. B die polıtısch relevanten
Gruppen, das heißt dıe Parteıen und Verbände, ungeachtet ihrer Rıvalıtät 1m
einzelnen 1n ıhrer überwältigenden Mehrheıt dıe bestehenden politischen nstıtu-
tionen bejahen, 21bt 65 zwıschen den großen Urganısationen un: dem polıtıschen
System 1m außeren Erscheinungsbild keine Nnnenswertfe Diskrepanz. iıne Diıs-
krepanz zeıgt sıch mehr in allgemeinpolitisch ıntendierten Bürgerinıtıiativen, 1n den
radıkaleren Minderheıitsgruppen der Koalıtionsparteien, der Basıs schwer
abzugrenzen, aber doch MIt größeren Anteılen als ın den Spıtzenorganen un 1N
den Fraktionen. Stärkere Diskrepanzen zeıgen sıch auch be] Teılen der zahlenmä-
Sıg nıcht sehr bedeutsamen Jugendorganısationen der Partejen un be] Teılen der
ftrejen Jugendorganısationen, die allerdings Umfang 1mM Vergleich den 50er
Jahren stark reduzıert sınd und auch UOrganısationsintensitat verloren haben,
dafür aber aktuell leichter sens1ıbilisıeren sınd Dıiıes oilt VOT allem tür oroße Teıle
der konfessionellen Jugendverbände, 1er ZU Teıl als Äquivalent für eıne ın
Sprache un Rıtual nıcht mehr Sanz befriedigend kommunikationsfähige ]au-
bensverkündıgung. In den großen Urganısationen wırd mıt der Macht nıcht gerade
zımperlıich UMSCSANSCH. Geduld un: Überzeugungswille gehören ZURT: Zeıt nıcht

den aktuellen Tugenden. Dies liegt jedoch aum polıtischen 5System selbst als
vielmehr den Mengenverhältnissen der konkurrierenden polıtischen Parteıen
innerhalb des 5Systems, die eın relatıv ımmobiler Wiählerwille tast unfähig macht
ZUrTr Entwicklung VO Alternatıven.

So begegnet den für dıe weıtere Entwicklung der modernen Industriegesellschaft
geradezu bestüuürzenden technısch-ökonomischen Entwicklungen AaUuUsSs dem Bereich
der polıtisch Verantwortlichen aum eıne rage, W as 1eSs tür Konsequenzen hat
für dıe Regulative der Polıitik. Natürlich nımmt INan die Entwicklung 1im Bereich
der Kommunikationstechnik 1m Hınblick auf die Massenmedien ber dıe
Art un VWeıse, W1€e INan darüber dıskutiert, Alt eigentlıch L1LUTr den Schlufß Z dafß
065 sıch 1er dıe Erhaltung der dıe Erringung VO Machtpositionen handelt.
Dabe] 1St dieser Eindruck vielleicht talsch. Kaum jemand aber stellt die Frage,
welche Konsequenzen sıch AUS den bereıts iın Produktion beftfindlichen Techniken
für dıie Marktmechanısmen un tür diıe Entscheidungswege un -methoden der
Regierungen un deren demokratische Legıtimatıon ergeben.

39



Helmut Schorr

Die Sache un: die Sprache
Verbündet sıch, WwW1e 1eSs ach W1e VOT dıe Überlebensregel 1St, dıe Intellektualität

nıcht mıt der Macht, 1St dıe Sprache ıhr wichtigstes Miıttel. Iso hat S1€e 6S auch
vorwiegend mıt der aktuellen Sprache der Politik u  m} Man ann nıcht gerade
> CS handle sıch nıcht eınen erfolgversprechenden Markt Hıer werden AB RR

Zeıt stark reduzıerte Worthülsen angeboten, in denen der jeweilıge Gegner
herumstochert, könnte sıch doch dıe eıne der andere Hülse als leer der als VO

Inhalt her nıcht der 1Ur teilweıse kontorm mıt der 1ußeren Anpreisung erweısen.
Die apodiktische orm mıt ıhrem Mangel Begründung un: Klärung der
Zusammenhänge bletet viele Angrıiffsflächen. Jeder spricht Ur och für sıch un
selten mMı1t dem anderen.

Und och eın weıterer Punkt macht selbst 1ın der Sache richtige Aussagen durch
vorschnelle Effekthaschereı 1mM einzelnen unglaubwürdıig. Als Ma{ßstab MNag hıer,

nıemandem Unrecht Lun, eıne Aussage VO Josef Pıeper 1n seınem Buch
„Mifßbrauch der Sprache Mißbrauch der Macht“ dienen: „Wer eınem andern
spricht, un ZWäal, W1€ WIr jetzt annehmen, nıcht 1n arglos-spontanem Redeftludßß,
sondern ın bewulßfster Handhabung des Wortes Wer redet un sıch dabei
ausdrücklich nıcht Wahrheıt kümmert, WEC CS also auf anderes
ankommt als auf Wahrheıt, der betrachtet wiırklıch, VO  w} da den andern nıcht
mehr als Partner; respektiert ıh eigentlich nıcht mehr als menschliche Person;:
gENAUSCHNHOMMCE findet, VO da d überhaupt eın Gespräch mehr eın

10Dıiıalog, eın Miıteinanderreden.
Miıt Recht bezieht Pieper die Frage ach der Wahrheıit eiıner Aussage aut dıe

Adressaten. Es 1St typısch für diıesen Vorgang, da{fß Aussagen aUuUs dem Bereich der
verantwortlichen Politiker, die Ergebnisse korrelatıver Effekte VO  ) Sprache un
Denken sind, auf dem Weg in die Offentlichkeit oft mehrtach durch eın
Kompatıbilitätsraster gejagt werden, das sS1e für das Publikum „verträglich“
machen soll, WenNnnNn nıcht schon vorher 1ın den Kabiınetten, Referentenkonterenzen,
Vorständen un Pressestellen auf dem Weg des Kompromıisses das Wort den Platz
des Gedankens okkupiert un 1Ur eıne Leertormel herauskommt, dıe alles un
nıchts bedeuten annn Hınter alledem die Wahrheıt, Ja überhaupt die Realıtäten
aufzudecken, verlangt schon eıne gahz besondere Intellektualıtät. Nun 1St dieser
Vorgang ZW ar nıcht die Regel, dıe Ausnahmen siınd 1aber verständlicherweise
manchmal die lebens- un überlebenswichtigsten.

Eın besonders eklatantes Beispiel bjetet hıerfür dıe gegenwärtıge un 1m Grund
n1ıe authörende Diskussion dıe Erhaltung des Friedens, die sıch 1in eıner ersten

Welle öftentlicher rregung organısıert hat Bedenkt IHall, da{ß auf aller
Leben ständıg Raketen mıt Atomsprengköpten gerichtet sınd, 1St das lange
Schweıigen erstaunlıcher als dıe derzeıitigen Demonstrationen. Woraus ergıbt sıch
außer diesem jederzeıt erkennbaren Anlafi dıe Resonanz? Wer die Argumente
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führender Polıitiker iın den Massenmedien verfolgt un sıch W as natürlich ständıg
empfunden unerträglich ware wenıgstens aktuell der tatsächlichen Bedrohung
bewulfßt wırd, der gewıinnt den Eiındruck, als spreche INan ber Rüstung W1e€e ber
den Butterberg der den Fernstrafßenbau. Wo bleiben eigentlich die selbstverständ-
lıchen un oft wıederholenden Bekundungen, da{fß Rüstungsgleichgewicht,
selbst WEEeNNn 65 nachweıslıch wesentlıch TT Erhaltung des Friedens beigetragen hat
un beiträgt, auf diesem Nıveau un be] solcher Qualität dennoch eın höchst
bedauerliches be] ist?

Sprachlich geht auch die Veröffentlichung der Bundesregjerung 74008 Friedenspo-
lıtık VO Junı 1981 auf den bestehenden Zustand 1L1UT durch die Gegenüberstellung
des Rüstungspotentıials un seıner Folgen für Gleichgewicht un Frieden eın
Angst un dorge als grundlegende Realıtäten un: iın der Folge TIrauer un:
Bedauern ber das, W as werden mufß, soll der kann, tehlen 1ın dieser
Argumentatıon. Hat die Aktivıtas ın der Politik Sensı1bilıtät eingebüfßt? Weıfl S1e
nıcht, dafß L1LUT durch offenes Erkennen un durch Annahme Ängste überwunden
werden können? Interessant 1St in dieser Broschüre auch der umfangreiche
Abschnıiıtt „Eiınwände Argumente”. Nıcht 1Ur umtassen die Eiınwände NUur

wenı1ge Zeıilen un: die Argumente mehrere Abschnitte, es tehlen auch die
Einwände der „Basıs“ völlıg. Sınd Einwände AaUuUS$S Annoncen, Plakaten un:
Transparenten eigentlich keine ÄAntwort wert”? Ist die Politik der Strafiie INan

erinnere sıch der dreißiger Jahre nıcht ebenso nehmen W1e die
parlamentarısche Dıiskussıion, wenn CS die Legıtimität politischer Aussagen
geht?“

7ur Funktion der Intellektualıität

alt INan diese Skızze polıtischer Zustände für richtig, stellt sıch dıe Frage,
WI1e Intellektualität ach Ziel un Methode sıch diesem Bıld stellt un W1e€e S1€e sıch
stellen könnte. Be1 aller Dıfferenziertheit ıhrer Träger werden doch einıge Tenden-
D7 deutlich. In nıcht unbeträchtlichem Umftang wırd die ı1stanz Z Macht
aufgegeben, Intellektualität verfügbar gemacht un mıt den polıtischen Kräften
verbunden. Sıe ordnet sıch polıtischen Zwecken unter, wobhel durchaus Empfin-
dungen un Erfahrungen der ungebundenen Vergangenheıt weıter kultiviert
werden, aber 1m Sınn eıner polıtıschen Zielorientierung. Dıies 1St sıcher für interne
Wiıllensbildungsprozesse nuützlıch un hılfreich, in den veröffentlichten Endpro-
dukten aber aum och erkennbar un 1Ur annn vermeıden, Wenn VO  } eıner
Identifikation mıt der polıtischen Gruppe Sahnz der graduell abgesehen wırd

Daneben wirkt jene Intellektualıität, dıe sıch Wahrung eıner instıtutionel-
len Unabhängigkeit der „Vıerten Gewalt“, der Massenmedien, bedient, dıe INan

be] sCHAUCIFEM Hınschauen L1UT deshalb nNeNNT, weıl weıthın Unbegriffenes
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zwangsläufig Abwehrreaktionen hervorruft. So gesehen beschränkt sS1e sıch auf den
kleinen Kreıs der Kommentatoren un meınt wenıger dıie Redakteure, dıe hıerar-
chie- oder/und teamgebunden mehr prinzıpiell als substantıell verantwortlich sınd
Das schliefßt nıcht aus, dafß Kommentare sıch der institutionellen Forderung ach
Ausgewogenheıt beugen, welche dıe Politik den Monopolinstitutionen des und-
tunks un des Fernsehens autf ungen1ale Weıse vorgegeben hat Behindert eıne
solche Verbeugung dıe Wahrheitssuche, hat eın entstandenes Produkt
menschlichen eıstes 1Ur och mıt sprachlıcher Asthetik un: aum och mıt
Intellektualıtät C  =)

FEıne weıtere Strömung der Intellektualıtät zeıgt sıch 1in eıner institutionell ZW alr

ungebundenen, dafür aber emotıional motıivıerten „Hotpoesie“, W as 1er nıcht, W1e€e
1n Werner Höftfers Frühschoppen, 1mM 1abwertenden Sınn gemeınt 1St Warum sollte
Intellektualıität nıcht auch Sympathien entwickeln? Eın Prototyp dieser Prove-
nıenz 1sSt Sıegfried enz „Wahlvorschlag: Helmut Schmidt“; eın gekonntes
Produkt eınes Schriftstellers, der leiıder seın Publikum besser kennt als die
Politiker!®.

FEıne der altesten Erscheinungsformen unsereé Untersuchungsgegenstands 1St
das Miıfsbehagen allem, W Aas Leben un UuNseTe Gesellschaft ausmacht,
meı1st ın der orm eıner quası fundamentalıistischen Kulturkritik. Hıer wırd
Intellektualıität ideologieträchtig. Dıi1e damıt einhergehende Realitätstferne macht s
den Realıtätsgläubigen leicht un: verstärkt daher eher eınen sıinnentleerten Prag-
matısmus. Sıe bewegt aber Teıle der Jungen Generatıon, dıe in eıner gewıssen
Realıtätsterne ebt un daher ideologische Zukunftsmodelle leichter un unkriti-
scher autnımmt.

Mängel und Lehren

Der letztgenannte Prototyp 1m Bereich der intellektuellen Kritiker hat CS be] dem
notwendıgen Kompromuifß 7zwıschen Dıstanz un ngagement zıiemlıch leicht
der soll INan unzıiemlich? Er Orlıentliert sıch 1m Grund seınem verletzten
Selbst. Dıie eingangs erwähnte Dıitferenz VO  e} kultureller un: ökonomisch-techno-
logischer Entwicklung beeinflu{fßst dieses Verhältnis. Die Wahrheıitssuche hat
jedoch ach meıner Beobachtung eıne ıhrer Möglichkeıiten tast völlig verloren,
Wenn sS1e wırksam seın 111 Die naıve Betrachtung un: Wertung der Dınge. Die
„Macher“ decken eınen solchen Versuch mıt ausgewählten Fakten Z dıe sıch allzu
leicht auch och jeder Kontrolle entziehen. Die Suche ach dem, W as dem
Menschen wirklich nutzt, seıine Glückschancen mehrt, ıh VO Privatısmus des
„Was kümmert’s mich“ abhält un eınen sinnerfüllten Zukunftsglauben stärkt, 1m
Bereich der politischen Programme un hınter den Ööffentlichen Parolen, wırd ach
wıe VOT eıne wichtige Funktion der Intellektualıtät bleiben. Dıie Auswahl der
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krıitısıerten Objekte Sınn größeren Realitätsnäihe un dıe Methoden der
Kritik deren Institutionalısıerung bedürten Korrektur

Wiahlerinitiativen sınd dıe Stufe Institutionalısıerung der Intellektua-
lıtät [ )as WAare aum krıitisıeren WenNn Intellektualıtät sıch mMIit der unverzicht-
baren und unbestechlichen Unabhängigkeıt auch zwıschen Wahlgängen politi-
schen und gesellschaftlichen Problemen zı wenden würde Wo bleibt die Me1-
nungsäußerung intellektueller Träger VO SPD Wiählerinıitiativen der belasten-
den Spannung zwiıischen NATO Doppelbeschlufß un radıkalen Friedensinıitıiatı-
ven” So macht das Schweigen aus kritischen Anlıegen GG politische
Klientel

Die Politik uNnNnserIer Tage ahnelt ıhren vielen Bındungen un Abhängigkeıten
C111 Jonathan Swıfts „Gulliıver Di1e Intellektualıität 1aber 1ST nıcht azZzu da,
sıch daneben legen un: sıch den gleichen Biındungen unterwerten, sondern
eher, dıe Pflöcke ockern und diejenıgen 1115 Auge fassen dıe S1IC eingeschla-
gCnN haben einschließlich ıhrer Motiıve Das heißt schwierigen un: vieler
Hınsıcht NnEUArUSCN Weltlage die mehr als Erfahrung Denken notwendig
macht, ann Intellektualität hılfreich SCHMN, Wenn S1IC mehr als bisher auf ıstanz
achtet un: der CISCNCH Urteilstähigkeıit

ıne Festigung des CISCHNCNH Standorts macht 6S möglıch Kritik nıcht auf die Spur
TArten Rıchtantenne SCIZEIL; sondern Rundumsicht un damıt

Horızont Angesichts der unproduktiv tLArren polıtıschen
Fronten der Bundesrepublik veErmas Intellektualıität nıcht deren
Entkrampfung beizutragen, indem SIC Ziele wıeder auf das Ursprünglıiche ihrer
Ausgangsanlıegen und autf das Wesentliche zurückführt Die Tarren Fronten sınd
vernagelt MI Bekenntnissen Da bekennt INanl sıch ZOURT: soz1ıalen Marktwirtschaft,
ZUuUr Rüstungskontrolle, AAA europäıischen kınıgung un den Menschenrechten
Zur Mangelware aber gehören Erkenntnisse Nıcht da{fß 6S unls och gelingen
könnte, durch ıntellektuelle Kritik dıe Ganzheıt dieser Welt interpretierend
allgemeın akzeptierbar machen 6S können jedoch Perspektiven, die autf sımple
menschliche Notstände estrupp bürokratisıerter Organisationsformen 1abhe-
ben, auf der Basıs realıtätsnaher Analysen siınnvoll Ja sınngebend wırken { dıies
geht natuürlich nıcht hne C1NC sorgfältigere Reflexion wesentlicher Sachverhalte
Intellektualıtät wırd nıcht dadurch bedeutsam der Sal aufgewertet, da{ß C1iN

Wortgewaltiger außerhalb SC1NCS5 berutlichen etlers als Intellektueller ber
Intellektuelle GTL unreflektierte Aussage macht WIC Max Frisch 1977 „Ich annn
INTL nıcht denken, da{ß Polıitik hne dıe lästıge Assıstenz der Intellektuellen C1INEC

<13historische Chance hat
Intellektuelle als Voraussetzung zıivılısıerten UÜberlebens 1ST C1nMNn Rückgriff autf

Argumentatıonen Zeıiten Zolas Intellektualität 1ST nıcht dem Geılist schlechthin
gleichzusetzen Vielmehr 1ST s ZUT Entwicklung iıhrer Funktion uUuNseIer Zeıt
ertorderlich da{ß relatıv Betrachtungsweısen un Aussagen durch CIHE
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Fakten orjıentierte Argumentatıon ersetzt werden. emeınt sınd 1er nıcht in erster

Lıinıe eLtwa volkswirtschaftliche Daten der gar weltpolitische Zusammenhänge.
Wo S1e sıch in der Wechselwirkung VO Politik un Intellektualıtät überschneıden,
WEl auch vielleicht nıcht übereinstimmend interpretiert, annn 1es nıcht schaden.

Intellektualıität aber sollte vorwiegend auf das Schicksal des Einzelmenschen
abstellen, seıne Ängste, seıne Gedanken ber die Machtinhaber, seıne Verstrik-
kung ın bürokratisch-organisatorische Prozesse, aber auch seıne Fehleinschätzun-
gCN, seın Verhalten SA Nachteıl anderer. Das heißt, Adressat der Intellektualıtät
sollte heute ach den Inhabern der Macht auch der Büurger selbst se1n, annn sıch
doch ı1a eıner offenen Gesellschaft hne seın Mitdenken un verantwortliches
Mithandeln eın Erneuerungsprozeiß vollziehen der auch L1UT anbahnen. Gerade
dieser Vorgang aber 1St wertbezogene Begründungen gebunden. Allerdings
genugt CS nıcht, interpretierbare un abstrahierte Begriffe W1e€e „Frieden“ un
„Freiheıit“ 1NSs Feld führen, sondern auch konkretisıeren, W as INan darunter
versteht. Nur annn verhindert werden, da{fß die Orıientierungs- un Hoffnungs-
losigkeıt, die iın der modernen Gesellschaft ımmer ex1istent 1st, wächst, un ZWaTr 1ın
der VWeıse, w1e 6S der jıddısche Nobelpreisträger Isaac Bashevıs Sınger kürzlich 1ın
eınem Fernsehinterview ausdrückte!*: „Wenn die Menschen spuren, da{fß die
Werte, die s1e glauben, nıchts mehr bedeuten, verliert für S1e das Leben seınen
Sınn  C

NM  GEN

Schelsky, Die Arbeıt un dıe anderen (Opladen 7A7a

Bering, Die Intellektuellen, Geschichte eiınes Schimpfwortes (Stuttgart 1978
Kant, Werkausgabe (Suhrkamp) Bd d $
Bering, a.a.0O 46 $
Parteitagsprotokolle SPD, 1905 225

Dahrendorf, Gesellschaft un: Demokratie 1n Deutschland (München SM
'Tel Auskunftt, Arbeıt, Stat. Abt.

Bell, Die Zukunft der westlichen Welt (Frankfurt 115

Lıpset, Political Man (Garden Cıty
10 Pıeper, Mißbrauch der Sprache Mißbrauch der Macht (Zürich 1970 272

Bundesregierung, Aspekte der Friedenspolitik (1981) 23
12 Soz1ialdem. Wählerinitiative, Siegfried Lenz, Wahlvorschlag: Helmut Schmidt (1980)
13 Höhler, Gesinnungskonkurrenz der Intellektuellen (interfrom 20)
14 Sınger ın rogr. 81, FA

44


